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Advent – Ankunft

Wir haben schon Advent erlebt und gefeiert – die Ankunft im 
Seelsorgeraum (SR) Hötting – Hungerburg – St. Nikolaus. Mit 1. 
September dieses Jahres leben wir offiziell in diesem SR. Wir haben 
bereits Gemeinsames erlebt – und unsere Verschiedenheiten. Wir 
haben Gemeinsames gewagt und Eigenes bewahrt. Doch ist Ad-
vent nicht nur ein Termin. Advent ist ein Ereignis, das immer wieder 
herausfordert und geschehen will. Nicht nur wir kommen im SR an 
– der SR muss auch in uns ankommen, in unseren Herzen, in unse-
rem Empfinden, in unserem Beten. Dann erst sind wir wirklich im SR 
angekommen. SR vollzieht sich im Leben von Gemeinsamem und 
Eigenem: beides gehört zu unserem Leben; beides will angenom-
men und geliebt sein. Dies wird um so leichter möglich, je mehr 
uns klar wird, dass es da um einen Seelsorgeraum geht, also um 
Seelen von Menschen, die der Sorge bedürfen. Es geht grundsätz-
lich um Menschen. Und wir dürfen uns alle als Hirten verstehen, 
denen diese Menschen zur Seite gestellt und anvertraut werden. 
Wir sind einander zugleich Hirten und Anvertraute.

Wir haben schon Advent erlebt und gefeiert – in der wohltu-
enden Ankunft in einer Diözese, die nach rätselhaft langer 
Sedisvakanz wieder einen Bischof hat. Am 2. Dezember wer-
den wir diesen Advent feierlich begehen in der Bischofsweihe. Mit 
erfrischender Entschlossenheit hat Hermann Glettler dieses Amt 
angenommen. Es war zu spüren, dass wir Tiroler ihm von Anfang 
an ein Herzensanliegen waren. Es tut gut, so einen Bischof zu ha-
ben. Dieser Advent lässt auf eine gute Zukunft hoffen. Das Ver-

Grußwort

Pater Josef Nagiller
OCD
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halten von Bischof Hermann lädt uns ein, ihn auch 
bei uns ankommen zu lassen in unseren Herzen, 
in unseren Empfindungen, in unserem Beten. Aus 
Wahlverwandtschaft möge so eine beiderseitige 
Herzensverwandtschaft werden. Nicht umsonst 
hat Bischof Hermann seinen ersten öffentlichen 
Akt in einer Gebetsstunde im Dom gesetzt, in der 
er die Anwesenden um ihr Gebet für ihn gebeten 
hat. Eine eindringliche Erinnerung an die Hirtenauf-
gabe von uns allen, für unseren Bischof und seine 
Mitarbeiter zu beten.

Wir stehen im Advent und erwarten die Ankunft Gottes in der 
Geburt unseres Herrn und Bruders Jesus Christus. Nichts abso-
lut Neues, denn diese Ankunft ist bereits aufgeleuchtet in den bei-
den eben erwähnten Ankünften; sie ist ihre Hintergrundbeleuch-
tung gewesen. Denn in der Sorge um einander sorgen wir uns 
auch um den Herrn, der selber gesagt hat, was ihr einem dieser 
Hilfsbedürftigen getan habt, das habt ihr mir getan (vgl. Mt 25,40); 
und in Bischof Hermann Glettler ist in der apostolischen Nachfolge 
Jesus selber in besonderer Weise gegenwärtig, der zu seinen Apo-
steln gesagt hat: „Wer euch aufnimmt, nimmt mich auf und wer 
mich aufnimmt, nimmt den auf, der mich gesandt hat.“ (Mt 10,40)

Nichts absolut Neues – und doch unerhört und un-
widerruflich neu: Gott wird im Kind von Bethlehem 
Mensch wie wir. Wie beantworten wir diese Nähe Got-
tes zu uns? Lassen wir die Hl. Elisabeth von der Dreifal-
tigkeit eine Antwort geben: „Geist der Liebe, Feuer, das 
verzehrt, komm über mich und lass das Wort in Wahr-
heit neu Mensch werden in mir: Möge ich ihm noch eine 
Menschheit anbieten, in der er sein ganzes Geheimnis 
erneut leben kann.“
Im Sinne dieser Worte hat auch Maria aus Nazareth auf die 
Ankunft Gottes bei ihr, in ihr, geantwortet – und ist Mut-
ter Jesu geworden. In Jesus kommt die Sehnsucht Gottes 
nach uns Menschen zum Ausdruck. Damit will er unsere 
Sehnsucht nach ihm entfachen.

Wie hört sich meine/deine/unsere Antwort an?

Gemeinsam mit Pfarrer Marek und Diakon Wolfgang 
wünsche ich eine adventliche Zeit 
P. Josef
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Zünd‘ an ein Licht …

Oft steht zu meiner Freude auf den Eingangsstufen unserer schö-
nen St. Nikolaus-Kirche eine Laterne; die brennende Kerze darin er-
innert mich an ein kleines Lied, das unser Sohn Christian vor etwa 20 
Jahren für die Adventfeier in seiner Wiener Pfarre geschrieben hat:  

Zünd‘ an ein Licht
und fürchte dich nicht!

Es wird uns hell genug leuchten.

Singend entzündete damals ein Kind die Kerze und trug sie in den 
dunklen Pfarrsaal hinein. Heute mag uns der schlichte Text viel-
leicht durch den kurzen Advent 2017 begleiten. 

„Zünd‘ an ein Licht …“ In dieser dunklen Jahreszeit wächst un-
sere Sehnsucht nach Helligkeit. Sind wir nicht Glückskinder, weil 
wir hier in Frieden leben und uns jederzeit Licht aus Schalter und 
Steckdose verschaffen können, während andere Menschen durch 
Krieg und Katastrophen tatsächlich „im Dunklen wohnen“?!
Bei uns funkeln Glaskristalle und verschönern Lichterketten Fassa-
den und Bäume. 
Unser Inneres aber braucht leises Licht und Eigenaktivität, das 
besinnliche Anzünden einer Kerze etwa, mehr noch: Das ganz be-
wusste Licht-Machen rings um. 
Lichter füreinander können wir in unseren Augen anzünden, dazu 
die kleinen Funken der Dankbarkeit und die Sternspritzer des Hu-
mors. Freundliche Licht-Blicke können wir aussenden, - Licht-Bli-
cke zum Beispiel, die die ungebärdigen Kinder und Jugendlichen 
bejahen und die Bettler als Mit-Menschen achten. 

Ingeborg Ladurner
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Licht-Worte des Lobes, des 
Trostes und der Ermutigung 
können wir verschenken 
(„Schön, dass Du da bist!“, 
„Danke für Ihre Hilfe“ …)
Zünd‘ an viele Lichter!

„Und fürchte dich nicht!“ 
Ist das nicht zu viel ver-
langt angesichts der heuti-
gen Weltlage? Angst ist ja 
grundsätzlich ein positives 
natürliches Signal. Dort 
aber, wo Ängste bewusst 

geschürt, missbraucht und wie giftige Zuckerwatte aufgeblasen 
werden, müssen wir uns mit Hausverstand abgrenzen und dem 
Polizeichef trauen, der immer wieder versichert, dass die Kriminali-
tät nicht ansteigt.  Beim Naschen an der gefährlichen Zuckerwatte 
der Aufhetzung und Verachtung ist Fasten ein Gebot der Stunde! 
Ein solches Heil-Fasten ist gut. 
„Fürchtet Euch nicht!“ ist Teil der Weihnachtsbotschaft. 

„Es wird uns hell genug leuchten.“ Endlich eine Zusicherung, 
die nichts von uns verlangt? Nein, im Gegenteil! Für viele, die mit 
Krankheit, Nöten und Sorgen belastet sind, ist Zuversicht schwer 
und oft nur durch mitmenschliche Hilfe zu erarbeiten.  Grundsätz-
lich aber können wir Zuversicht mit gutem Willen auch bewusst 
einüben, indem wir aller Miesmacherei absagen und alles schöne 
Erleben dankbar registrieren. 
Bemühen wir uns gemeinsam um das kostbare Vertrauen, dass 
zumindest für unsere allernächsten Schritte „es uns hell genug 
leuchten“ wird! 

Für uns alle ist das Festhalten an der Hoffnung, somit das Sam-
meln, Speichern und Weitergeben von Licht eine Advents-, ja eine 
Lebensaufgabe! Zugleich eine kostbare unsichtbare Weihnachts-
gabe, mit der wir einander beschenken können. 

Ingeborg Ladurner
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Seit Kindesbeinen seid ihr jedes Jahr in der 
ersten Jännerwoche als Sternsinger von 
Haus zu Haus unterwegs. Es ist die weltweit 
größte Aktion von Kindern für Kinder. Was 
gibt euch die Motivation?
Dorothea: Bei uns hat es Tradition mitzu-
machen. Wenn du nicht dabei bist, vermisst 
du´s. Du triffst Leute, entdeckst in versteck-
ten Hinterhöfen St. Nikolaus immer wieder 
neu. Und es macht Spaß, Gutes zu tun!

Eva: Es ist schön, wie sich viele freuen, 
wenn wir alle Jahre wieder kommen. Man-
che sind erst verschlossen, spenden aber 
dann doch, weil sie merken, es ist eine gute 
Aktion.

Theresa: Für mich ist es ein Ausgleich zu 
meiner beruflichen Arbeit. Egal, ob als 
Sternsingerin oder als ihre Begleitperson, 
es ist immer wieder eine schöne Erfahrung. 
Du stehst an einer Haustür und bist ge-
spannt, wer wird öffnen: altbekannte Niko-
lauser oder sehen wir neue Gesichter?

Wenn ich euch sehe, seid ihr prächtig ge-
kleidet und tragt auch einiges mit. Wie be-
reitet ihr euch aufs Sternsingen vor?

Theresa: Wir laden die Kinder und Jugend-
lichen aus unserer Pfarre zum Vorberei-
tungstreffen ein. Dieses Jahr kommt die 
Sternsingerbeauftragte der Diözese zu uns, 
Nora Eberharter. Ende Dezember feiern wir 
mit Bischof Hermann den großen Aussen-
dungsgottesdienst – heuer in Jenbach. Und 
dann gibt’s natürlich die internen Vorberei-
tungen: Kleiderwaschen, neue Gewänder 
nähen, damit wirklich alles passt.

Dorothea: Das sind Arbeiten, die sind alle 
schon getan, wenn unser Sternsingen in 
St. Nikolaus startet. Etwa um halb fünf Uhr 
nachmittags heißt es, Gewänder anzie-
hen, Rollen klären, wer was macht; Krei-
de , Schwamm und Spendenbox dürfen 
nicht vergessen werden mit den kleinen 
Handzetteln, wofür die Sternsinger aktu-
ell unterwegs sind. Und: Es muss natürlich 
abgesprochen sein, wer wann welche Stra-
ßenzüge geht. 

Eva: Meist sind zwei Gruppen gleichzeitig 
unterwegs mit mindestens drei, in der Re-
gel vier Kindern: Kaspar, Melchior und Bal-
thasar, der Sternträger und die Begleitung. 
Die Gruppeneinteilung ist oft eine recht 
„dynamische“ Angelegenheit, weil immer 
wieder auch unerwartet weitere Kinder 
kommen, die spontan mitmachen wollen.

Wie lange seid ihr unterwegs?
Theresa: Das hat sich in den letzten Jahren 
verändert. Vor zehn Jahren sind wir vom 
1. bis zum 6. Jänner gegangen, also sechs 
Tage. Jetzt sind wir an vier Tagen unter-
wegs. Mir kommt es vor, dass wir früher viel 

„Wir setzen Zeichen – für eine gerechte Welt“–  
Sternsingen in St. Nikolaus  
Interview mit Dorothea Mähner, Theresa und Eva Spielmann
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länger von Haus zu Haus gezogen sind – 
oft bis abends um halb zehn.

Eva: Eigentlich sind in den letzten Jahren 
einige neue Häuser dazugekommen, und 
wir haben gedacht: Sehr gut, viele neue 
Wohnungen mit potentiellen Spendern! 
Doch leider wird dort selten aufgemacht. 
Für die Kinder ein frustrierendes Erlebnis. 
Sie bleiben vor verschlossener Tür stehen.

Dorothea: Ich war die ersten Jahre in Frank-
furt Sternsingerin. Da wird es so organisiert: 
Wer den Sternsingerbesuch wünscht, mel-
det sich im Pfarrbüro an oder trägt sich in 
eine ausliegende Liste ein. Klar gibt’s auch 
Besuche, die spontan zustande kommen, 
aber ansonsten bist du nur dort, wo man es 
wünscht.

Ihr steht vor einer Haustür, ihr werdet ein-
gelassen – wie geht’s weiter?
Theresa: Freundliche Begrüßung, der Gruß 
der Sternsinger, ein Lied. Das ist der übli-
che Ablauf. Eine Situation ist mir ganz be-
sonders in Erinnerung: Eine Frau schaute 

aus dem Fenster mit der Entschuldigung: 
„Ich kann nicht aufmachen, ich bin nicht da, 
kommt später!“ Wir sind später gekommen, 
da hieß es: „Ich stehe unter der Dusche ...“ Und 
dann sind wir tatsächlich noch ein drittes 
Mal gekommen, die Antwort war: „Kommt 
lieber nicht mehr, ich sitze in der Badewan-
ne.“ – Auch stoßen wir auf Menschen, die 
öffnen ihre Tür, schließen sie aber gleich 
wieder. Sie wollen nicht, dass wir kommen. 

Dorothea: Trotz dieser frustrierenden Er-
fahrungen halte ich es für gut, wie es hier in 
Tirol gemacht wird. Das lässt mehr Realität 
erleben, zeigt mehr Einsatz. Und es macht 
es noch interessanter. Sonst hat man nur die 
schönen Besuche. Und es geht nur darum, 
wie lange man bleibt bei der einen oder an-
deren Oma oder Familie. Wer bietet uns Tee, 
wer bietet uns mehr Kekse an? Beim Tiroler 
Sternsingermodell gibt es mehr Erlebnisse 
mit Leuten, die wir nicht kennen.

Eva: Immer wieder kommt es auch vor, dass 
die Türen geöffnet werden und wir gerade 
mit unserem Sternsingergruß beginnen, 



9Interview – Wir setzen Zeichen

da lassen uns die Leute an der Türe stehen, 
gehen in die Wohnung, reden mit anderen 
in der Stube. Wir sind mit unserem Auftritt 
schon längst fertig, da kommen sie  wieder 
und sagen: „Schön war´s!“

Theresa: Bei manchen Häusern bekom-
men wir immer Chips und Kekse und Saft. 
Und wir dürfen die Toilette nutzen. 

Dorothea: Es gibt ein älteres Paar, da müs-
sen wir in ihr Gästebuch schreiben. Wir blät-
tern dann zurück und schauen gespannt, 
was wir im vergangenen Jahr eingetragen 
hatten oder welche Gruppe hier war.

Eva: Bei einer Frau in der Nikolausgasse ist 
es Tradition, dass jede Sternsingerin eine 
Praline bekommt. Und es sind nicht weni-
ge, da spüren wir: Jemand wartet auf uns!

Könnt ihr spontan euren Gruß vortragen?
Dorothea: 
Seid gegrüßt, ihr lieben Leut ,́
wir bringen frohe Botschaft heut´!
Ich bin König Balthasar,
ich weiß noch genau, wie´s damals war:
Ein heller Stern zog vor uns her,
sein Licht vergess´ ich nimmer mehr.

Eva: 
Wir brachtem ihm Geschenke dar,
so wie es damals üblich war.
Weihrauch, Gold und Myrrhe,
sind Geschenke für ein Königskind.

Theresa: 
Gott braucht euch, braucht dich und mich, 
zu tun gibt’s viel, das sicherlich.
So bitten wir euch um eure Gaben
für Menschen, die weniger haben.

Alle: 
Viel Glück und Segen im neuen Jahr
von Kaspar, Melchior und Balthasar.

Ihr schreibt 20 C+M+B 18 an die Tür. 
Theresa: Ja, manche erinnern uns sogar da-
ran! Der Volksmund liest im C + M + B die 
Anfangsbuchstaben der Drei Könige, näm-
lich Caspar, Melchior und Balthasar. Wir er-
klären, wofür diese drei Buchstaben wirk-
lich stehen: „Christus mansionem benedicat. 
– Christus segne dieses Haus.“

Und wie erklärt ihr, was Segen ist?
Theresa: Wenn jemand spendet, kommt 
das Kindern in ärmeren Erdregionen zu 
gute. So schenkt man anderen Menschen 
Hoffnung. Das ist ein Segen!

Dorothea: Das eigene Zuhause ist dabei ein 
ganz wichtiger Ort, wo man Segen braucht. 
Gerade nach Arbeit und Schule haben wir 
nicht die Energie füreinander. Da ist es 
schwieriger, das Zwischenmenschliche zu 
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pflegen. Aber gerade diese Beziehungen 
sind es, die uns zusammenhalten, nicht die 
Arbeit. Dieses Miteinander findet zuhau-
se statt. Da tut es sicherlich gut, Segen zu 
wünschen. Das lässt daran denken, dass 
man das gemeinsame Zuhause hat, um 
sich zu freuen, es schön zu haben. Wir mer-
ken das bei unseren Hausbesuchen, wie bei 
vielen die „gute Stube“ der Mittelpunkt ist. 
Segen ist dann, wenn wir im feinen Mitein-
ander so Gott, Jesus, Heiligen Geist in der 
Wohnung spüren.

Theresa: Wenn St. Nikolauser uns die Türe 
öffnen und wir merken, sie gehören einer 
anderen Religionsgemeinschaft an, hindert 
uns das nicht daran, sie zu fragen, ob wir 
auch ihnen den Sternsinger-Segen weiter-
geben dürfen. Wir erklären ihnen auch, was 
der Segen uns bedeutet.

Gibt es ein Sternsingererlebnis, woran ihr 
euch besonders gut erinnert?
Dorothea und Eva: Klar, zum Beispiel die-
ses aus dem letzten Jahr: Wir waren mit den 
zwei kleinsten Sternsingern unterwegs von 
einem Hauseingang zum nächsten, aber 
unser Sackerl für die süßen Gaben blieb 
leer. Immer wieder vertrösteten wir: „Dort, 
bei diesem Haus bekommen wir bestimmt 
etwas – aber dann war niemand zuhause 
oder es gab eben nichts Süßes. Schließlich 
kamen wir am Hort vorbei und hörten Mu-
sik. „Schaú  ma mal rein?!“ – Wir zögerten 
und sind erst die vielen Stufen hoch zum 
Haus mit Hirschgeweih. Wieder machte kei-
ner auf. Als wir wieder vor dem Hort stan-
den, gaben wir uns einen Ruck und gingen 
hinein in der Haltung, schlimmer kann es 
nicht kommen. Am Ende des Ganges stan-
den wir im Saal und vor uns das Kammer-
orchester. Sie haben uns mit großen Augen 
bestaunt und wir sie. „Können wir euch den 
Sternsingergruß vortragen?“ – „Ja, kommt 
nach vorne!“ Viele Spenden haben wir er-
halten und von Ehrenplätzen aus durften 
wir dem eigens für uns aufgespielten Do-
nauwalzer lauschen. Das war edel!

Theresa: Das war nur ein Erlebnis. Uns fallen 
noch viele ein, gehören aber nicht in den 
Pfarrbrief, da muss man selbst dabei sein!

Die Fragen stellte Diakon Wolfgang.
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Die Nacht der 1000 Lichter

„Nach dem Öffnen der Kirchentüre, war ich ganz beeindruckt und be-
rührt von der Stimmung, die durch die vielen Kerzen entsteht.“

„Ich fand es toll, dass man eine Kerze anzünden durfte“.

„Der Junge mit der Flöte (Anm. Valentin Jordan) ist der Wahnsinn. Super 
gespielt!“

Diese und weitere Eindrücke konnte man nach der „Nacht der 1000 
Lichter“ auf der analogen „Faithbook“-Bildwand vorfinden, welche 
eine von vielen Stationen war. Ein Lichterweg zum Thema „Licht der 
Welt“ führten Jung und Alt durch das Kirchenschiff. Bekannte Gesich-
ter aus St. Nikolaus, aus Hötting und der Hungerburg kamen vorbei, 
um zu verweilen und zu lauschen. Verkleidete Halloween-Kinder 
und -Jugendliche erweiterten das Lichtermeer, und alle freuten sich 
über den warmen Früchtepunsch, der direkt über der Feuerschale 
gewärmt wurde. Ein Highlight war das vielfältige Musikangebot: Flo-
rian und Michael beeindruckten mit dem Saxophon, Valentin zeigte 
seine Künste auf Blockflöten aller Größen, Peter lud zum Nachdenken 
mit seiner Gitarre ein und Laura und Leo brachten ihr Duett-Können 
auf der Querflöte dar. Überrascht waren wir alle, als sich spontan ein 

portugiesischer Tourist Peters Gitarre auslieh und mit sei-
nem internationalen Gesang die Stimmung perfekt machte.
An dieser Stelle ein großes DANKESCHÖN an alle HelferIn-
nen, die mitgeholfen haben, die Kirche zum Leuchten zu 
bringen (und danach wieder aufgeräumt zu hinterlassen) 
und den Musikern für ihre Zeit und ihren tollen Einsatz. 
Danke, Angelika, für dein Know-how, und danke, Wolf-
gang, fürs Warmhalten!

Theresa Spielmann

Jugendleiterin 
Theresa Spielmann
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Zu Ehren des Co-Patrons

Der heilige Nikolaus und der heilige Martin – die beiden 
sind nicht nur für die Pfarre, sondern auch für die Schule von 
besonderer Bedeutung.

Zweimal in jedem Schuljahr rückt die Kirche sehr nahe ans und ins 
schulische Geschehen. Zum einen natürlich zu St. Nikolaus. Der Pa-
tron der Kinder und unseres Stadtteils ist selbstverständlich ganz 
wichtig für unsere Schule.
Jedoch auch ein paar Wochen zuvor, zum Fest des Heiligen Martin, 
sind die Kinder eifrig daran, sich diesem „Co-Patron“ von St. Nikolaus 
zu Ehren ins Zeug zu legen.
Unsere Erstklässler haben im Unterricht wunderschöne Laternen ge-
bastelt. Gemeinsam mit den Kindergartenkindern gingen sie beim 
Martinsumzug mit. Es war wunderschön, das Glänzen der Laternen 
und der Kinderaugen zu sehen, als sie bei der Feier in der dunklen 
Kirche ganz oben am Altar mit dabei waren.
Ein weiteres Highlight anlässlich des Martinsfestes war der traditio-
nelle Besuch unserer Schule im Senioren- und Pflegeheim St. Josef. 
Die Kinder hatten Lieder einstudiert, und unsere Theatergruppe 
hatte ein nicht alltägliches Martinsspiel inszeniert. Mit leuchtenden 
Laternen zogen wir im Festsaal ein, wo uns die Bewohnerinnen und 
Bewohner des Heims schon erwarteten. Die musikalischen und 
theatralischen Darbietungen wurden mit ganzem Herzen und viel 

VS-Direktor 
Leo Matuella
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Engagement aufgeführt. Man merkte, dass 
sowohl für die Kinder, als auch für die älteren 
Menschen die Freude und Begeisterung im 
Mittelpunkt standen. 
Alt und Jung waren beglückt. Und die Kinder 
freuten sich überdies über die süßen Gaben, 
die sie als Dankeschön erhielten.

Leo Matuella
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Feierliche Erstkommunion 2018

Auch im Schuljahr 2017/2018 be-
reiten sich die katholischen Kinder 
der 2. Klasse Volksschule in unserer 
Pfarre auf den Empfang der Erst-
kommunion vor. Die Erstkommuni-
on selbst findet am Sonntag nach 
dem Weißen Sonntag statt, also 
am 15. April 2018. Für die pfarrliche 
Vorbereitung ist Diakon Wolfgang 
Ansprechpartner. Er steht im engen 
Austausch mit den Tischmüttern 
Anita Simma, Christine Gassner-Hofer und Eva Waldner, die mit 
ihm die Kommuniongruppentreffen anleiten. Auch der schulische 
Religionsunterricht ist abgestimmt auf die Kommunion-Vorberei-
tung. Hier ist als Religionslehrer ebenfalls Diakon Wolfgang ver-

antwortlich. Am Sonntag, 21. 
Jänner 2018, 9:00 Uhr, findet der 
Vorstellungsgottesdienst der 
neuen Erstkommunionkinder 
statt. Herzliche Einladung zur 
Mitfeier.

Für die Zeit der Vorbereitung 
wünschen wir gutes Gelingen 
und Gottes Segen!

Diakon Wolfgang
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Die Firmvorbereitungen haben begonnen

Heute war alles anders als sonst. Der Himmel war in helles Licht 
getaucht. Das Kind weinte ein wenig, vielleicht, weil es Durst hatte. 
Maria nahm es behutsam und legte es an ihre Brust. Josef betrach-
tete die beiden. Was für ein anmutiges Bild seine Frau mit dem 
Neugeborenen abgab. Wenn er da noch an den vergangenen Tag 
zurückdachte. An den anstrengenden Weg. Immer wieder hatte 
Maria aufgestöhnt und sich den Bauch gehalten. Er wusste nicht 
mehr, an wie viele Türen er geklopft hatte, um für sie ein Nacht-
quartier zu bekommen. Da so viele Menschen gekommen waren, 
um sich in Steuerlisten eintragen zu lassen, waren alle Herbergen 
belegt. So hatten sie mit dem Stall vorliebnehmen müssen. Mit-
ten in seinen Gedanken vernahm er plötzlich ein knarrendes Ge-
räusch. Er erschrak.
Zwei Hirten, jeder mit einem Lämmchen über den Schultern, tra-
ten ein und sanken vor dem Kind auf die Knie. „Sie beten meinen 
Sohn an“, dachte er versonnen. Meinen Sohn. Dabei ist er ja gar 
nicht von mir. Ich hatte Maria nur diese Schande ersparen wollen, 
weil ich sie so lieb habe. Aber plötzlich mischten sich ganz ande-
re Gefühle in seine Gedanken. Ich bin hier im Grunde genommen 
doch völlig überflüssig. Alles dreht sich hier nur um das Kind und 
seine Mutter. Und ich, der ich sie Tag für Tag umsorge, stehe da-
neben. Mit einem Mal überkam ihn eine unendliche Traurigkeit. Er 
musste schlucken. Es schickt sich nicht für einen Mann, zu weinen, 
sagte er sich tapfer.
Die Engel waren inzwischen wieder zu ihrem heimatlichen Him-
mel zurückgekehrt. Nur einer von ihnen war geblieben. Er hatte 
wahrgenommen, dass der Stall nicht nur von Licht und Freude er-
füllt war, sondern dass sich dort auch eine Traurigkeit ausgebreitet 
hatte. Und diese Traurigkeit kam aus der Ecke, in der Josef stand.
Der Engel dachte sich: „Der braucht dringend Hilfe“, und schon war 
er bei ihm.
„Warum bist du so niedergeschlagen, wo sich doch alle über das gött-
liche Kind freuen?“
„Eben weil der Kleine nicht mein Sohn ist“, erwiderte Josef betrübt.
„Ich fühle mich hier überflüssig.“ Der Engel sah ihn liebevoll an. „Das 
bist du aber nicht“, „du hast eine Frau, die du über alles liebst“. „Sieh 
doch nur, wie schön sie ist, obwohl sie gerade erst die Strapazen der 
Geburt durchlitten hat.“ „Ohne dich hätte deine kleine Familie keine 
Chance zu überleben.“
„Es werden noch schwere Zeiten auf euch zukommen. Du bist es, 
der das göttliche Kind wirst behüten und beschützen müssen.“  

Pastoralpraktikant 
Martin Niederfriniger



16 Wir berichten

„Der Himmel braucht dich. Und nun versuche dich auszuruhen“ 
sprach der Engel. Nun war Josef völlig durcheinander. Sollte er, der 
einfache Zimmermann, für eine ganz besondere Lebensaufgabe 
vorgesehen sein? Sollte sein Leben dadurch mit Sinn erfüllt wer-
den? Als Mensch gebraucht, in Anspruch genommen zu werden, 
danach hatte er sich so oft gesehnt.
Als er am kommenden Morgen erwachte, musste er lächeln. „Was 
für einen sonderbaren Traum ich doch hatte“, ging es ihm durch den 
Kopf. „Da hat mich mitten in der Nacht ein Engel berührt, hat mich 
in meiner Traurigkeit getröstet und mir verheißen, dass noch wichtige 
Aufgaben vor mir liegen. Ich werde für meine Familie gebraucht.“
Mit einem Mal spürte er, wie ihm von innen her neue Kraft zu-
wuchs und sich sein Herz mit Freude füllte. Behutsam hob er 
das Kind aus der Krippe, wiegte es ein wenig. „Mein Sohn“, dach-
te er, und ihn durchwogte ein tiefes Gefühl an Glück. „Ich wer-
de für euch da sein, solange ich lebe, ich werde euch in aller Ge-
fahr beschützen, weil ich euch so lieb habe, meine kleine Familie.“  
(Christa Spilling-Nöker)
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So oder so ähnlich könnte es sich in der Hl. Nacht abgespielt haben. 
So idyllisch, wie wir es uns oft vorstellen, war es sicherlich nicht. 
Auch in unseren Familien geht es zu Weihnachten nicht immer so 
ruhig zu, wie wir es uns wünschen würden. Allerlei Hektik steckt 
uns in der Vorweihnachtszeit an. Weihnachtsfeiern, Konzerte, Ad-
ventmärkte wollen uns zur Stille einladen, schaffen oft genau das 
Gegenteil.
Wenn man mit Kindern über Weihnachten spricht, stehen die Ge-
schenke sehr oft im Vordergrund. Wie ich finde, ist diese Sichtwei-
se nicht ganz falsch, denn wir wurden an Weihnachten mit dem 
größten Geschenk, nämlich mit Jesus in der Krippe, so reich be-
schenkt, nur leider geht dies in unserem Rummel oft unter.
Anfang Dezember haben wir mit der Firmvorbereitung in unserem 
Seelsorgeraum begonnen. 35 Mädchen und Buben machen sich 
wieder auf den Weg zur Firmung am Pfingstmontag.
Ein großes Anliegen in unserem Firmteam ist es, die Freude über 
die Geschenke, die unser Glauben nicht nur an Weihnachten für 
uns bereithält, weiterzugeben. Wir hoffen, dass wir die richtigen 
Wege finden, dass sich diese Geschenke auch für die Jugendlichen 
erschließen. Es wäre schön, wenn auch ihr euch auf den Weg mit 
uns machen würdet, um gemeinsam unseren Glauben lebendig 
präsentieren zu können.

Martin Niederfriniger
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Gottesdienste

So 3. Dez. 2017
9:00 Uhr

1. Adventsonntag 
Pfarrgottesdienst Aktion „Warenkorb“

Di 5. Dez. 2017 17:00  Uhr Einzug des Hl. Nikolaus

Mi 6. Dez. 2017
19:00 Uhr

Fest des Hl. Nikolaus – Patrozinium
Feierlicher Gottesdienst mit Propst Dr. Florian Huber
anschließend Agape vor der Kirche

Fr 8. Dez. 2017
9:00 Uhr

10:00 Uhr
16:00 Uhr

Hochfest der Gottesmutter – Mariä Empfängnis 
Pfarrgottesdienst
Hl. Messe im Haus St. Josef am Inn
Marienandacht

So 10. Dez. 2017     
9:00 Uhr

2. Adventsonntag
Pfarrgottesdienst

Do 14. Dez. 2017 18:00 Uhr Abendandacht

Fr 15. Dez. 2017 6:00 Uhr Rorate anschließend Frühstück im Pfarrheim	

So 17. Dez. 2017	
9:00 Uhr 

10:00 Uhr

3. Adventsonntag
Pfarrgottesdienst mit Buß- und Versöhnungsfeier
Kollekte für Bruder und Schwester in Not
Hl. Messe im Haus St. Josef am Inn

Do 21. Dez. 2017 18:00 Uhr Abendandacht

Fr 22. Dez. 2017 6:00 Uhr Rorate anschließend Frühstück im Pfarrheim

So 24. Dez. 2017
17:00 Uhr
23:00 Uhr

4. Adventsonntag – Heiliger Abend
Kinder- und Familienmette
Christmette

Mo 25. Dez. 2017
9:00 Uhr

10:00 Uhr

Weihnachten – Geburt des Herrn 
Festgottesdienst
Hl. Messe im Haus St. Josef am Inn

Di 26. Dez. 2017
10:00 Uhr
18:00 Uhr

Fest des Hl. Stephanus
Wort-Gottes-Feier im Haus St. Josef am Inn
Weihnachtskonzert der MK Mariahilf – St. Nikolaus

So 31. Dez. 2017 9:00 Uhr Jahresschluss- und Dankgottesdienst

Mo 1. Jän. 2018
9:00 Uhr

10:00 Uhr

Neujahr, Hochfest der Gottesmutter, Weltfriedenstag
Festgottesdienst
Hl. Messe im Haus St. Josef am Inn
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Sa 6. Jän. 2018
9:00 Uhr

10:00 Uhr

Dreikönig, Erscheinung des Herrn
Pfarrgottesdienst mit Sternsingern (Kollekte f. d. Mission)
Hl. Messe im Haus St. Josef am Inn

So 7. Jän. 2018
9:00 Uhr 

10:00 Uhr

Taufe des Herrn – Ende der Weihnachtszeit
Pfarrgottesdienst 
Hl. Messe im Haus St. Josef am Inn

Do 11. Jän. 2018 18:00 Uhr Abendandacht

Fr 12. Jän. 2018 19:00 Uhr Gottesdienst

So 14. Jän. 2018 8:30 Uhr Pfarrgottesdienst

Do 18. Jän. 2018 18:00 Uhr Abendandacht

Fr 19. Jän. 2018 19:00 Uhr Gottesdienst

So 21. Jän. 2018 9:00 Uhr Vorstellungsgottesdienst der Erstkommunionkinder

An jedem Adventsonntag läuten um 17:00 Uhr die Glocken,
... um an die Feier der Hauskirche zu erinnern. Broschüren zur Gestaltung der Feier in den 
Familien liegen in der Kirche auf. Wir laden alle dazu ein, sich Zeit zu nehmen und in der 
Familie oder im Freundeskreis gemeinsam zu feiern und zu beten.

Kleinkindergottesdienste
Am Freitagvormittag, 15.12.17 und 12.1.18,
laden wir Eltern mit Kleinkindern zur Andacht um 9:30 Uhr in unsere Kirche ein. 
Anschließend Kaffee, Kuchen, Spiel und Austausch im Pfarrheim.

Krankenkommunion
Allen Kranken und gehbehinderten Pfarrangehörigen bringen wir gerne die Kommunion. 
Wir bitten um telefonische Vereinbarung unter Tel. 28 21 43 oder 0676 8730 7007.
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Marienandacht am 8. Dezember

Die Marienandacht am 8. Dezember ist schon eine lange Tradition 
in unserer Pfarre. Dabei werden abwechselnd Texte und musikali-
sche Stücke vorgetragen. Die Texte wurden in den letzten Jahren 
von Gabi Kropshofer verfasst und orientieren sich an Maria, der 
Mutter Gottes – sowohl in traditioneller als auch aus moderner 
Sicht. Die Musikdarbietungen reichen von Blockflötenspiel über 
Gesang bis hin zum Zitherspiel. Diese stimmungsvolle Stunde lädt 
in der Vorweihnachtszeit ein zu verweilen, in sich zu blicken und 
zur Ruhe zu kommen. Für mich persönlich ist es immer eine Gele-
genheit, mich auf Weihnachten einzustimmen und dem teilweise 
hektischen vorweihnachtlichen Treiben ein wenig zu entfliehen. 
Anschließend an die Andacht lässt es sich beim gemütlichen Bei-
sammensein im Pfarrheim bei Glühwein, Tee und Kuchen auch an-
genehm plaudern. Ich kann daher nur herzlich zur Marienandacht 
einladen! Sie ist jedenfalls einen Besuch wert!

Sophia Wildauer
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Sternsingen 2018

Sternsingerprojekte in Nicaragua
In 20 Ländern kommen Sternsingerspenden zum Einsatz. Als Bei-
spiel für die 500 Projekte in Afrika, Asien und Lateinamerika, in de-
nen Sternsingerspenden zum Einsatz kommen, stellen wir jedes 
Jahr Hilfsprojekte aus einem Land vor. 2018 ist das Nicaragua. Das 
kleine Land in Mittelamerika hat große Probleme. Landbesitz und 
Einkommen sind extrem ungerecht verteilt.

Ausbildung für Jugendliche
Sternsingerspenden unterstützen die Berufsausbildung von Ju-
gendlichen aus armen Familien. Die Aussicht auf einen guten Job 
und ein regelmäßiges Einkommen steigt. Ein selbstbestimmtes 
Leben und eine aktive Teilhabe am gesellschaftlichen Leben wer-
den durch die Arbeit unserer Partnerorganisation CECIM für viele 
Jugendliche Wirklichkeit.

Ein geschützter Raum für Freizeit
In den Straßen von Estelí, einer Stadt im nördlichen Nicaragua, 
herrscht Armut, Gewalt und Kriminalität. Unsere Partnerorganisati-
on FUNARTE konzentriert sich auf die ärmsten und verwundbarsten 
Kinder und bietet ihnen eine Anlaufstelle wo sie sich erholen und 
ohne Angst spielen und Freizeit erleben können. In geschütztem 
Rahmen lernen sie Schritt für Schritt über Themen zu sprechen, die 
sie bedrücken - wie zum Beispiel ihre Gewalterfahrungen auf der 
Straße oder zu Hause. Diese Arbeit zeigt Früchte wenn die Kinder 
selbstbewusster werden, Hoffnung schöpfen und beginnen wieder 
daran zu glauben, dass die Zukunft auch Positives für sie bereithält. 
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Wir bitten um Verständnis, falls sich die Route ändert.
Weiters bitten wir um eine gute Aufnahme der Sternsinger und 
danken dafür schon jetzt recht herzlich.

Diakon Wolfgang

2. Jän. 2018: 14:00
16:30 – 20:00

Haus St. Josef am Inn
Innallee, Innstraße 2–10, 45–107

3. Jän. 2018: 16:30 – 20:00 Innstraße 109–115, Blücher-, Magt-, Trogerstraße,  
Löfflerweg, Riedgasse 77 - Ende

4. Jän. 2018: 16:30 – 20:00 St. Nikolausgasse, Innstraße 12–50,  
Schmelzergasse, Fallbachgasse

5. Jän. 2018 16:30 – 20:00 Weiherburggasse, Franz-Kotter-Weg, 		
Riedgasse 34–75, Bäckerbühelgasse

An diesen Tagen kommen die Sternsinger voraussichtlich zu euch:

Singen zum Wohlergehen der Bedürftigen –  
Crowdfunding zur CD-Produktion 

Bereits als Kind fühlte ich, dass Gott mir in meiner Stimme 
ein besonderes Geschenk gegeben hatte. So war mein Weg 
zu singen und als junge Frau Benefizkonzerte zu geben, von 
Gott vorbestimmt. Mein Name ist Alice Okoh, und ich pla-
ne die Veröffentlichung meines Debütalbums auf CD, deren 
Reinerlös an notleidende Menschen – insbesondere Kinder  
– gespendet wird. Allen Widrigkeiten und schwerer Krank-

heit zum Trotz blieb ich immer durch Gott geführt und schließlich 
traf ich die richtigen Menschen, um mein Herzensprojekt „Singen 
zum Wohlergehen der Bedürftigen“ zu verwirklichen. Zur Unter-
stützung der Finanzierung des Projektes besuchen Sie folgenden 
Link zum Crowdfunding des Albums: www.startnext.com/alice 
Durch Ihre Unterstützung können wir gemeinsam Großes erreichen 
und vielen bedürftigen Menschen helfen. 
Ich möchte mich bei allen, die dieses Projekt unterstützen, von Her-
zen bedanken und vor allem bei Gott, der es ermöglicht hat, etwas 
Aufbauendes entstehen zu lassen. 

Herzlich 
Alice Okoh 					         
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Krippeleschaú n 2018

Nach unserer Krippenreise durch St. Nikolaus 
2017 machen wir uns diesmal auf den Weg nach 
Grinzens, wo das Krippeleschau´n eine lange 
Tradition hat, und mit Eifer an die nächste Gene-
ration weitergegeben wird. 

Wann: Sonntag, 14. Jänner 2018
Abfahrt: 13:00 Uhr vor der St. Nikolauskirche
Beginn der Führung: 13:30 Uhr Kirche Grinzens 
Rückkehr: zwischen 18:00 und 18:30 Uhr

Anmeldungen bitte bis 5. Jänner im Pfarrhaus (Tel. 28 21 43) 
oder bei Herta Peer (0650/4343069)

Herta Peer

„Auǵ n auf“ – Exerzitien im Alltag 2018

Wenn es uns gelingt, unsere Herzens-Augen zu öffnen, erfahren 
wir das Wesentliche von uns, von der Welt und von Gott. 

Auch in unserer Pfarre werden die Exerzitien im Alltag in der ös-
terlichen Fastenzeit wieder angeboten.

Was bedeutet Exerzitien im Alltag?
•	 sich darin einzuüben, die Gegenwart Gottes in allen Dingen 

des alltäglichen Lebens zu suchen und zu finden
•	 Kraft zu schöpfen
•	 Gemeinschaft zu erleben
•	 über vier Wochen miteinander spirituell unterwegs zu sein 

Jetzt schon laden wir Interessierte zu diesem gemeinsamen 
Gehen durch die Fastenzeit ein. 

Herta Peer
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Wir danken ...

•	 allen Spenderinnen und Spendern  
für die Kollekte am Sonntag der Weltkirche – Projekte von 
Missio € 250,50

•	 den Frauen und Männern vom Pfarrgemeinderat und Pfarr
kirchenrat

•	 dem Mesnerteam und ihren Helfern
•	 für Kirchenputz und -schmuck
•	 unseren Ministrantinnen und Ministranten
•	 den Organisten, allen voran Michael Lackner
•	 den Eltern, die sich in der Kinderkirche engagieren 
•	 allen, die bei der Vorbereitung der Erstkommunionkinder und 

Firmlinge mitgearbeitet haben
•	 den Kindern und Erwachsenen, die uns mit dem Krippenspiel 

erfreuen
•	 den Verantwortlichen für den Kinderfasching und die Feri-

enspiele
•	 allen, die für uns den Lektoren- oder Kommunionshelferdienst 

ausüben
•	 für die Gestaltung der Donnerstagabend-Andachten und der 

Exerzitien im Alltag
•	 den Trauermettensängern
•	 Sibylle Mähner, Barbara Cincelli und Sophia Wildauer  für die 

Krabbelgottesdienste
•	 allen, die sich darum kümmern, dass die schönen alten Bräu-

che wie Sternsingen, Ratschen, Palmbusch´nbinden, Kräuter-
sträuße, … lebendig bleiben

•	 der Friedhofsverwaltung C. Müller
•	 für die Pflege der Marienkapelle
•	 für die Gestaltung der Vitrinen
•	 für die Betreuung des Schriftenstandes
•	 für die Gestaltung und Verteilung der Pfarrbriefe
•	 Klaus Spielmann für das Fotografieren bei den verschiedens-

ten Festen und Feiern und die Fotos für unseren Pfarrbrief
•	 für die Ausrichtung des Pfarrkaffees
•	 für die Mitarbeit bei Agapen, Festen und Feiern 
•	 allen fleißigen Händen für die viele Arbeit im Hintergrund, vor 

allem das Putzen des Pfarrheimes
•	 den Frauen für das Binden der Erntekrone
•	 den Männern für das Aufstellen der Weihnachtkrippe
•	 für die Mithilfe beim Aufstellen des Ostergrabes
•	 den Helfern beim Gottesdienst mit dem Haus St. Josef und 
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dem Seelsorgeteam für die gute Zusammenarbeit 
•	 Theresa Spielmann und den Jugendlichen für die Nacht der 

1000 Lichter
•	 dem Verein Freunde der St. Nikolauskirche – Innsbruck und 

seinen Vorstandsmitgliedern Michael Fiegl, Konstanze Herget, 
Sophia Wildauer und Angelika Luhan 

•	 dem Kindergarten, der Volksschule, der Landesberufschule 
un der Höttinger Jugendfeuerwehr für ihr Engagement beim 
Martinsfest und Peter Perlot für die Martinsgans

•	 der Stadtschützenkompanie St. Nikolaus-Mariahilf, der Stadt-
musikkapelle Mariahilf-St. Nikolaus, den Mitgliedern der Män-
ner-Chöre-Vereinigung Innsbruck und Umgebung und der 
Vereinigung St. Nikolaus für die gute Zusammenarbeit und ihr 
Dabeisein bei Festen und Feiern während des gesamten Kir-
chenjahres

•	 unserer Sekretärin Angelika Luhan 
•	 Hochwürden Liberatus und Hochwürden Vivien 
•	 Pfarrer Marek Ciesielski und Pater Josef Nagiller
•	 allen, die uns auf dem Weg in den Seelsorgeraum begleitet 

haben, unserem „Kleeblatt“ Sekretärin Angelika Luhan, PGR-
Obfrau Herta Peer und Diakon Wolfgang für ihr großes Enga-
gement und ihren nimmermüden Einsatz für St. Nikolaus
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Aus den Matrikenbüchern 2017

Taufen
In die Pfarrgemeinde aufgenommen wurden:

Mathilde Egle		  Emilia Wildauer
Mia Schauer		  Raphael Feistmantl-Prock
Liam van Bommel	 Franziskus Moser
Laurin Thaler		  Letizia Al Nahar
Amara Canal		  Simon Schwarzenbeck

Trauungen
Herzlichen Glückwunsch zum Bund des Lebens:

Christiane Altendorfer – Stefan Aufschnaiter

Verstorbene
In die Ewige Heimat sind uns vorausgegangen:

Margarethe Platter	 Rosemarie Nagiller
Josef Kieltrunk		  Marianne Mitterberger
Reinhard Goldschald	 Michael Paumgartten
Rudolf Lechner		  Walter Schuchter
Ernst Klocker		  Johann Ruech
Rosa Ehrich			  Margit Sterzinger
Ing. Helga Gery		  Hugo Donke
Kurt Urban			  Anton Zung
Ilse Prior			   Rudolf Tutz
Herfried Reinthaler	 Josefa Auer
Ing. Alfred Brida		  Dorothea Stoll

Impressum 
Herausgegeben und für den Inhalt verantwortlich: 
Diakon Wolfgang Geister-Mähner, Weiherburggasse 2, 6020 Innsbruck; Mobil: 0676 8730 7007 
E-mail: pfarre-st.nikolaus@dibk.at; Kommunikationsorgan der Pfarre Innsbruck-St. Nikolaus 
Fotos: Klaus Spielmann, Herta Peer, Haus St. Josef, pixbay, Privatbesitz, Pfarrarchiv 
Druck & Layout: schlossmarketing.at



Sternträger 
Seid gegrüßt, ihr liebe Leut´,

wir bringen frohe Botschaft heut´.

Balthasar
Ich bin König Balthasar,

ich weiß noch genau, wie´s damals war.
Ein heller Stern zog vor uns her.

Sein Licht vergess´ ich nimmer mehr.

Melchior
Wir brachten ihm Geschenke dar,

so wie es damals üblich war.
Weihrauch, Gold und Myrrhe

sind Geschenke für ein Königskind.

Kaspar 
Gott braucht euch, braucht dich und mich,

zu tun gibt’s viel, das sicherlich.
So bitten wir euch um eure Gaben
für Menschen, die weniger haben.

Alle
Viel Glück und Segen im neuen Jahr
von Kaspar, Melchior und Balthasar.

20 * C + M + B +18
„Christus mansionem benedicat“

„Christus segne dieses Haus“


